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Arp -Rodin --Moore: 
Schimanszky 

MONTREAL - Wohl die mei· 
sten unserer kunsthistorisch 
versierten Leser werden die· 
se Überschrift als "Blasphe. 
mie" erachten; einen verhält· 
nismäßig jungen austro-kana. 
dischen Bildhauer mit den 
Großen der modernen Kunst 
in einem Atemzug zu nennen_ 
Vielleicht kennen Sie Leo 
Schimanszky aus seinen An· 
fangsjahren in Montreal. 

Wer sich jedoch der Mühe un.' 
terzog, seinen Lebens. und phä~ 
nomenalen beruflichen Aufstiegs~ 
weg zu verfolgen, der muß seine 
vorgefaßte Meinung von Grund 
auf revidieren. . . 

Sein anfängliches Tasten, St'li- . 
dieren, Probieren erhärtete sich 
über die zwei Jahrzehnte seiner 
Anwesenheit in Kanada zu einer 
künstlerischen Weltanschauung, 
gepaart mit dem Wissen seiner 
geehrten Ideale, praktisch~r Er­
fahrung sowie einer soliden hand­
werklich-technischen Grundlage. 

Was gibt seinen Skulpturen 
das sogenannte "universal appeal"? 
Was macht sie so allgemein an­
sprechend, seien sie faustgroß 

oder tonnen schwer? . 
Über die vorgenannten EIe· 

mente hinaus ist Leo ein Mann 
der Sinneslust, was sich demB~­
obachter. erschließt. Seine Skulp­
turen weisen oft barocke, rubene­
ske Formen auf, zumeist weibli­
chen, aber auch männlichen Ge­
schlechts. Diese runden, hoch­
polierten Kurven verleiten man· 
ehen Besucher zu unwillkürlicher 
Berührung, zu einer Art Strei· 
cheln~ ' 

Naturalistisch-figürliche Wie. 
dergabe ist für den Künstler auf 
die Dauer zu langweilig, zu ein· 
seitig, da: es · ihm auf die Aus­
strahl ung der Seele ankommt, die 
- wie er glaubt~ durch zu natür· 
liehe Darstellung in den Hinter· 
grund gedrängt, vergessen wird. 

· Sprachen wir eingangs von 
Arp, Rodin und Moore, so heißt 
das keinesfalls, daß Schimanszky 
diese für ihn idealen Meister ko­
piert. Aus ihrem Kunsterbe je­
doch entwickelt sich seine künst. 
lerische Weltanschauung und 
Gestaltungsart, die einen völlig 
eigenen Charakter aufweist. 

Aber er ist nicht dem Augen­
blick verhaftet wie so manche 
stagnierte Künstler, die "ihren 
Stil" entdeckten. Leo Schiman­
szky ist beständig nach Weiter­
entwicklung bestrebt. Seiner an­
dauernden Suche nach neuen 
Techniken, Materialien, Behand­
lungsmethoden, Anwendungs­
möglichkeiten und weiterer 
Verinnerlichung seiner Arbeiten 
- wobei sein wacher Geist immer 
wieder Innovator, Wegbereiter, 
ist - gehört ein wesentlicher Teil 
seines Schaffens. 

Wenn seit etwa einem Jahr­
hundert die lustigen - viele nf:m­
nen sie1t.i tschigen,- Garten.zwerge· 
aus .bemaltem Gips oder Tonguß 
die Gärten der Bürgerhäuser ver­
zieren (!), so beginnen nun 
großformatige, leuchtend farbige 
Skulpturen Schimanszkys diese 
Gärten zu veredeln. 

Aber es gehen noch manche 
Zukunftspläne ihrer - vielleicht 
- epochemachenden Fertigstel­
lungentgegen, denn ihm fehlt es 
nicht an originellen Ideen, die ver­
wirklicht werden könnten. Es ist 
kein Zufall, daß seine Ausstel­
lungen in den USA und etlichen 
Ländern Europas beständigen 
GesprächsstofTliefern. 

Aber der Bildhauer machte 
sich inzwischen auch einen Na­
men mit seinen abstrakten Male­
reien wie z.B. mit seinen hand­
kolorierten "Monochromen", die 
jedoch, im Gegensatz zu den mei­
sten "schöngeistigen" Gemälden, 
eine Botschaft beinhalten, in ge­
wisser Hinsicht eine Seele auf­
weisen. 'Eine Zwölferserie dieser 
Colo-Monochrome war kürzlich 
im Handumdrehen verkauft. 

Und aus diesem jahrzehnte­
langen aktiven Einsatz erwuchs 
der BildhauerIMaler von heute, 
der eine hübsche Frau und zwei 
Ki nder im Teenager-Alter hat und 
ein bewaldetes Parkgrundstück 
mit ausgedehntem Haus nebst 
zwei Studios in Hudon, westlich 
von Montreal besitzt. 
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Leo Schlmanszky Im Atelier, wo er einer kleineren Skulptur den letzten 
Schliff verpaßt. 

Ensemble des Menschlichen, ein abstraktes Gemälde ,das dem Interes­
senten Stunden des, Entdeckens bietet. . Fotos: privat 


